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Vorwort 

Die Gesellschaft  für  Sozialen  Fortschritt e. V.,  Bonn, hat, wie  die 
gesamte Sozialpolitik  in der  Vergangenheit,  ihre  Aufmerksamkeit  vor-
nehmlich  der  sozialen  Situation  und der  soziologischen  Entwicklung  der 
industriellen  Arbeitswelt  zugewandt.  Dabei war  oft  nicht  ausreichend 
im Blick,  daß die  industrielle  Entwicklung  heute auch den gesamten 
ländlichen  Bereich  prägt  und gewandelt  hat. Der  verantwortungsvolle 
Sozialpolitiker  hat deshalb  heute besonderen  Anlaß, alle  Teile  unserer 
modernen  Gesellschaft  zu sehen. Deshalb hat die  Gesellschaft  für  So-
zialen  Fortschritt  das Kongreßthema  „Die Wandlung  der  landwirtschaft-
lichen  Arbeitsverfassung  in der  Industriegesellschaft"  für  den 1961 in 
Berlin  stattfindenden  Kongreß  der  Internationalen  Vereinigung  für  So-
zialen  Fortschritt  im besonderen  aufgegriffen.  — Für  den Bereich  der 
Bundesrepublik  Deutschland  wurde  von einem besonders  benannten 
Ausschuß eine umfangreiche  Dokumentation  ausgearbeitet  und aus-
gewertet. 

Der  Vorstand  der  Gesellschaft  für  Sozialen  Fortschritt  hat fol-
gende Persönlichkeiten  in den Ausschuß berufen: 

D. Klaus  von Bismarck,  als Vorsitzender  des Ausschusses, 

Dr.  Bernd  van D e en en, Forschungsgesellschaft  für  Agrarpolitik 
und Agrarsoziologie e. V.,  Bonn, 

Regierungsrat  Diether  D eneke,  Bundesministerium  für  Ernährung, 
Landwirtschaft  und Forsten, 

Heinz F r  ehs e e, MdB,  Bonn, 

Dr.  Herbert  Kötter,  Dozent  an der  Universität  Bonn, Forschungs-
gesellschaft  für  Agrarpolitik  und Agrarsoziologie  e. V.,  Bonn, 

Willi  L ο j  ew ski , Gewerkschaft  Gartenbau,  Land- und Forstwirt-
schaft,  Hann.-Münden, 

Präsident  Prof.  Dr.  Dr.  h. c. Erich  Molitor,  Wiesbaden, 

Dr.  Fritz  Riemann,  Agrarsoziale  Gesellschaft e. V.,  Göttingen, 

Dr.  Gerhard  Schnorr,  Dozent  an der  Universität  Köln, 

Gustav  Sühler,  MdB,  Bonn, 
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Dipl.-Volkswirt  und Dipl.-Landwirt  Friedrich  Thomas,  Gesamtver-
band der  Land- und Forstwirtschaftlichen  Arbeitgeberverbände e. V., 
Bonn, 

Walter  Böhm, Gesellschaft  für  Sozialen  Fortschritt  e. V.,  Bonn. 

Die Mitglieder  des Ausschusses, die  bestimmten  Institutionen  und Ver-
bänden angehören,  haben sich  nicht  als deren  Repräsentanten,  sondern 
für  ihre  Person  an den Untersuchungen  und Arbeiten  des Ausschusses 
beteiligt.  Die den Arbeiten  beigefügten  Thesen  sind  gemeinsam beschlos-
sen worden,  aber  auch die  Einzelbeiträge,  für  die  die  jeweiligen  Autoren 
verantwortlich  zeichnen,  sind  im Ausschuß beraten  worden  und spiegeln 
daher  gemeinsame Auffassungen  wider. 

Der  Ausschuß legte  das Schwergewicht  seiner  Arbeiten  auf  die  Unter-
suchung des sozialen  Wandels  der  landwirtschaftlichen  Arbeitsverfas-
sung. Er  war  sich  dabei  im klaren,  daß die  damit  verbundenen  sozialen 
und sozialpolitischen  Probleme  nicht  nur  aus der  Perspektive  der  gegen-
wärtigen  Lage und kurzfristiger  Zeiträume  beurteilt  werden  dürfen, 
sondern  daß man auch in und für  die  Zukunft  denken  muß. Es wurde 
deshalb  der  Versuch  unternommen,  neben der  Erforschung  der  Tatbe-
stände  Thesen  zu erarbeiten,  die  die  Entwicklungstendenzen  aufzeigen. 
Damit  soll  dem verantwortlichen  Politiker  und Sozialpolitiker  die  Grund-
lage gegeben werden,  um wichtige  und notwendige  Entscheidungen  tref-
fen  zu können. 

Die zukünftige  Entwicklung  der  landwirtschaftlichen  Arbeitsverfas-
sung kann nur  dann richtig  eingeschätzt  werden,  wenn man sie gleich-
zeitig  im Rahmen der  gesamten Entwicklung  unserer  modernen  Indu-
striegesellschaft  sieht. 

Die vorliegende  Arbeit  soll  auch dazu  beitragen,  daß die  Rolle  der 
landwirtschaftlichen  Arbeitskräfte  gebührend  Achtung  und Anerken-
nung findet.  Durch  unseren  schnellen  wirtschaftlichen  Aufschwung  und 
den durch  die  Kriegsfolgen  bedingten  Nachholebedarf  auf  allen  Gebieten 
des gesellschaftlichen  und wirtschaftlichen  Lebens ist  die  ländliche  Situa-
tion  oft  verzerrt  dargestellt  worden.  In der  der  industriellen  Arbeitswelt 
angepaßten Struktur  haben jedoch  die  landwirtschaftlichen  Arbeitskräfte 
wichtige  Funktionen  und Aufgaben  zu erfüllen.  Die Untersuchungs-
ergebnisse  zeigen  deutlich,  daß man nicht  von einem „Anderssein"  der 
landwirtschaftlichen  Arbeitskräfte  sprechen  kann,  sondern  daß viele  Er-
scheinungsbilder  auf  eine relative  Isolierung  zurückzuführen  sind,  die 
durch  gemeinsame Bemühungen in allen  Lebensbereichen  behoben wer-
den muß. 

Es soll  daher  mit  der  vorliegenden  Arbeit  auch erreicht  werden,  daß 
in der  Bundesrepublik  Deutschland  die  Bedeutung  der  Entwicklung  der 
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landwirtschaftlichen  Arbeitsverfassung  für  das Gesamtgefüge  unseres 
gesellschaftlichen  Fortschreitens  in der  vielfältigen  soziologischen  Ver-
flechtung  erkannt  wird.  Das Arbeitsergebnis  wird  gleichzeitig  dem 
Kongreß  der  Internationalen  Vereinigung  für  Sozialen  Fortschritt  1961 
in Berlin  die  deutsche  Situation  schildern  und zu einem europäischen 
Gedankenaustausch  beitragen. 

Dem aus Vertretern  der  Sozialpartner,  aus Wissenschaftlern,  Poli-
tikern  und Praktikern  zusammengesetzten  Arbeitsausschuß  gebührt 
für  die  geleistete  umfangreiche  Arbeit  Dank.  Das Bundesministerium  für 
Ernährung,  Landwirtschaft  und F or  sten hat durch  sachliche  Mitarbeit  und 
finanzielle  Unterstützung  die  Arbeiten  des Ausschusses tatkräftig  geför-
dert. 

Bonn, im Juli  1961 
Klaus  von Bismarck 
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I . Die Wandlung der landwirtschaftlichen 
Arbeitsverfassung  i n der Industriegesellschaft 

Von Dozent Dr. H e r b e r t K ö t t e r , Bonn 

1. Grundtendenzen der Entwicklung 

Die landwirtschaftliche Arbeitsverfassung  ist eine Funktion der Stel-
lung der Landwirtschaft  in Gesamtwirtschaft  und Gesellschaft. Die Stel-
lung der Landwirtschaft  wiederum ist im Laufe des gesellschaftlichen 
Entwicklungsprozesses einschneidenden Veränderungen unterworfen. 
Der Begriff  Arbeitsverfassung  soll in den folgenden Ausführungen im 
sozialökonomischen Sinne verstanden werden. Er umschließt daher nicht 
nur den ökonomischen Aspekt der optimalen Zuordnung von Boden, 
Arbeit und Kapital sondern auch die sozialen Aspekte der Arbeits- und 
Lebensbedingungen landwirtschaftlicher  Arbeitskräfte  allgemein, der so-
ziologischen Schichtung in verschiedene Kategorien, der Rechtsstellung, 
der Formen der sozialen Sicherheit und schließlich des Verhältnis-
ses der Sozialpartner. W i l l man daher die Wandlungen der landwirt-
schaftlichen Arbeitsverfassung  in der Industriegesellschaft  beschreiben, 
den Ursachen nachspüren und die Tendenzen der möglichen Weiterent-
wicklung klarlegen, so empfiehlt es sich, zunächst einige Grundzüge der 
industriellen Entwicklung herauszuarbeiten, von denen entscheidende 
Impulse auf die Gesellschaft im ganzen ausgehen. 

Das industrielle System ist wirtschaftlich gekennzeichnet durch eine 
ständige Steigerung der Arbeitsproduktivität, bedingt durch den tech-
nischen Fortschritt einerseits und die Anwendung des ökonomischen 
Prinzips andererseits. Mi t dem Prozeß der Produktivitätssteigerung ist je-
doch untrennbar eine permanente neue Zuordnung der Produktionsfak-
toren Boden, Kapital und Arbeit verbunden. Bei den Arbeitskräften  drückt 
sich dieses Phänomen in einer beständigen Umschichtung zu neuen Berufs-
zweigen und Arbeitsplätzen aus. Wo aus strukturellen Gründen diese 
Umorientierung behindert w i rd oder nur zögernd erfolgt,  kommt es zu 
Rückstandserscheinungen. Das Pendant der Produktivitätssteigerung ist 
eine ständige Steigerung des Sozialproduktes. Da die Fähigkeit zu pro-
duzieren wesentlich schneller wächst, als die Fähigkeit gehobener Schich-
ten zu konsumieren, gehört zum industriellen System eine relativ ausge-
glichene Einkommensverteilung. Eine Beteiligung breiter Schichten am 
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Konsum ist eine conditio sine qua non für das Funktionieren des Systems. 
Angesichts des reichen Gütervorrates setzen sich in der Gesellschaft zu-
nehmend Vorstellungen der Einkommensnivellierung durch. Der Begriff 
des „Paritätseinkommens" zerstört alte Begriffe  der „standesgemäßen 
Nahrung". Ohne Zweifel werden Einkommensunterschiede auch in Zu-
kunft bestehen bleiben. Es läßt sich aber nicht von der Hand weisen, daß 
die Einkommensvorstellungen in der Landwirtschaft  sich tendenziell am 
realen Einkommensniveau in der Industrie orientieren. Der entscheidende 
politische Schritt in dieser Richtung ist in der Bundesrepublik mi t der 
Festlegung eines sog. „Vergleichslohnes" im Grünen Bericht der Bundes-
regierung getan worden. Soll ein solches paritätisches Einkommen nicht 
auf dem Wege der Subvention sichergestellt werden, so muß die Land-
wirtschaft  immer stärker mi t Neuanpassungen der Produktionsfaktoren 
rechnen. Prinzipiell ist damit eine drastische Verringerung der Erwerbs-
tätigen in der Landwirtschaft  und eine verbesserte Ausrüstung der ein-
zelnen Arbeitskräfte  mi t Boden und Kapital verbunden. Solche struk-
turellen Umgestaltungen bedingen aber tiefgehende Wandlungen der 
Arbeitsverfassung.  Wie weit diese sich bereits vollzogen haben und i n 
welche Richtung die Entwicklung geht, ist noch zu behandeln. 

Für die Bundesrepublik ist wie für den größten Teil Europas auch 
charakteristisch, daß die Landwirtschaft  überwiegend in Familienunter-
nehmen betrieben wird. Nur etwa 6 v H aller Betriebe, die etwa 20 v H 
der landwirtschaftlichen Nutzfläche bewirtschaften, sind Lohnarbeitsbe-
triebe im eigentlichen Sinne des Wortes. I n einem weiteren Sechstel aller 
Betriebe (rd. 15 v H der LN) werden ständig oder zeitweise fremde Arbeits-
kräfte zur Ergänzung der Familienarbeitskräfte  beschäftigt. Vielfach han-
delt es sich dabei um sogenannte „Gesindearbeitskräfte",  das heißt ledige 
Arbeitskräfte  in Kost und Wohnung, die in mehr oder minder enger 
Hausgemeinschaft mit dem Betriebsleiter leben. Auf diese verschiedenen 
Kategorien hat sich die Herausbildung der industriellen Gesellschaft ver-
schieden ausgewirkt. Man darf  vielleicht sagen, daß zu den charakte-
ristischen Zügen der industriellen Arbeitsverfassung  eine Versachlichung 
der personalen Beziehungen, eine scharfe Trennung von Arbeits- und 
Privatleben sowie Arbeitszeit und Freizeit gehören. Ferner ist wesentlich, 
daß im industriellen System der Arbeitsplatz grundsätzlich die Mög-
lichkeit zur Familiengründung einschließt. Diese Tendenzen kommen auf 
verschiedene Weise in Konfl ikt mit der überkommenen landwirtschaft-
lichen Arbeitsverfassung.  Soweit Struktur und Funktion der Arbeitsver-
fassung nicht den industriellen Prinzipien entsprechen, setzen sich Umfor-
mungen durch, die ihrerseits strukturelle Anpassungen der Gesamtland-
wirtschaft  verlangen. 

Wenn in einer Gesellschaft die Industriearbeiter einen gewissen Antei l 
überschreiten, so gehen von ihrer Lebensform entscheidende Impulse 
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für die Gestaltung der Gesamtgesellschaft aus. Das gi l t nicht nur für die 
Lebens- und Arbeitsbedingungen im engeren Sinne sondern ganz beson-
ders auch für die Rechtsstellung und die Stellung im System der sozia-
len Sicherheit. Kennzeichnend für die Entwicklung des Rechtes der in -
dustriellen Arbeitnehmer sind in erster Linie das Koalitionsrecht, das 
Arbeitskampfrecht  und das Betriebsverfassungsrecht.  Soziologisch ge-
sehen handelt es sich dabei um die Herausbildung einer de-jure-
Äquivalenz der Sozialpartner, um ein rechtliches Gleichgewicht zwischen 
Unternehmer und Arbeitnehmer. Die Sozialstruktur der Landwirtschaft 
hat bei dieser Entwicklung zu Verzögerungen geführt.  Erst nach dem 
Ersten Weltkrieg wurden bis dahin bestehende Beschränkungen aufge-
hoben. Jedoch sind die Auswirkungen des patriarchalischen Charakters 
der Sozialbeziehungen bis heute spürbar. Hinzu kommt, daß für die 
Masse der familieneigenen Arbeitskräfte  diese Regelungen praktisch 
wenig Bedeutung haben. Das Nebeneinander verschiedener Kategorien 
von Arbeitskräften  ist einer der Gründe dafür,  daß in der Praxis die 
gesetzlichen Regelungen mancherlei Modifizierungen unterliegen, wie 
weiter unten zu zeigen sein wird. Dennoch wirken die Einflüsse des 
industriellen Arbeitslebens in vielfältiger Form in die familienbäuerliche 
Sphäre hinein. 

Für die Formen der sozialen Sicherung in der industriellen 
Gesellschaft ist kennzeichnend die Verlagerung der Sicherungsauf-
gabe von kleineren Lebenskreisen auf größere anonyme Sicherungs-
träger. Zwar hält man soweit möglich theoretisch am Prinzip der Sub-
sidiarität fest, wonach das übergeordnete Sozialgebilde, im Extremfall 
der Staat, erst dann in Funktion treten soll, wenn das Risiko von klei-
neren Sozialgruppen nicht mehr getragen werden kann. Mi t Beginn der 
Industrialisierung bereits verloren aber die kleineren Lebenskreise weit-
gehend ihre Funktionskraft.  Industrialisierung und Ausweitung der 
Sicherungssysteme laufen parallel, wie sich an der Sozialreform der 
80er Jahre und der folgenden Entwicklung deutlich zeigen läßt. Diese 
Sozialreform,  die noch heute die Grundlinien unseres Systems der 
Sozialleistungen bestimmt, war durch die Auffassung  gekennzeichnet, 
daß eine Existenzgefährdung zunächst für den abhängigen Arbeitnehmer 
gegeben war. Insbesondere war man der Ansicht, daß der landbewirtschaf-
tende Teil der Bevölkerung in bezug auf die Möglichkeiten der sozialen 
Sicherung eine Sonderstellung einnehme. Die besondere Sicherungsfunk-
tion, die man dem Boden zuerkannte, hat im Bereich der sozialen Siche-
rung zu Anpassungsverzögerungen geführt.  Auch der patriarchalische 
Charakter der Arbeitsverfassung  hat dazu beigetragen. Das geht etwa 
aus der vom Gesichtspunkt der Industriegesellschaft  völ l ig ungenügen-
den Sicherung der familieneigenen Arbeitskräfte  oder aus der Tatsache 




